
DIE FAMILIE UN  - MORALENTS  EIDUNGEN

Relıgionslehrerın Madrıder Gymnasıen. Pastoraler Ar- moralısche Erzıiehung in den Famlılıen. Seit ehn Jahren
beitsschwerpunkt: die relıg1Ööse Erzıehung VO  a Jugend- Miıtglıed des Redaktionsbeirats der Zeitschrift «Religi0n
lıchen un dıie Begleitung VO  z Personen und Gruppen, Escuela»: Gründungsmuitglıed der Gruppen «MujJeres
insbesondere olchen mMmiıt Suchtproblemen. Veröffent- teolog1la» 1n Madrıd und des «Foro de Estud1ios sobre la
lıchungen: Mıtautorin VO Brotherton (Hg.) The Muyjer», Miıtglıed der «European Socıiety of Women for
Voıice of the Turtledove. New atholıc Women Euro- Theologica Research». Anschrıuft: Fobos 1 9 12A,
PC aulıs Press verschiedene Beiträge ber die Madrıd, Spanien.Rolle der al ın Kırche und Gesellschaft und über dıe

Heılıgen Famıulıe in den lıturgischen Jahres-Norbert Mette festkreıs 1mM Jahre 1921 dieser «Sorge»2,
Die Famılıtie 1InN der IDIE seiıtdem den «Familıensonntagen» VCI-

faßten Hırtenbriefe haben das immer wieder
kırchenamtlıchen miı1t cscehr markanten Verurteilungen des als

famılıenzerstörerisch hingestellten Zeıtgeistes,Lehrverkündigung mıt e1ıdenschaftlıchen Aufrufen 74008 Erhaltung
der Famılıie un damıt verbunden mıt nıcht
zımperlıchen Sanktiıonsandrohungen bekräf-
tigt?. In der pastoralen Praxıs hat sıch anstelle
der vormals üblıchen Dıfferenzierung ach
den 502 «Naturständen» (Frauen, Männer,
Kınder etC.) 1m Laufe dieses Jahrhunderts

Die Famıalıe IM ENITUM Bırchenamltlıcher mehr un mehr dıe Famılıenorientierung
Aufmerksamkeıt durchgesetzt un wırd teilweıse mı1ıt nıcht

erheblichem Aufwand gezielt gefördert. Wel.
«Papst VOI Bedrohungen un Auflösung che Bedeutung diesem Anlıegen gesamtkırch-
der Famıilie» «Die Kırche mu{(ß dıe tradıt10- iıch beigemessen wırd, seht auch daraus her.-
nelle Famılıe verteidigen», un Ühnlıch VOI, da{s das 75 VO  S} Papst Paul einge-
lauteten und lauten Schlagzeıilen kırchli- richtete «Komuitee der Famıilie» VO jetzıgen
chen Verlautbarungen, W1€e S1C 101 der Presse Papst 1980 Z «Päpstlıchen Rat für die amı1-
immer wıeder lesen sınd, 1m VEISANZSCHNCH I1e» aufgewertet worden 1st mı1t dem Auftrag,
«Jahr der Famılı1e» besonders gehäuft. S1e sınd für dıe Verbreitung der Lehre der Kirche ber
Indız dafür, da{fs un W1e sehr die Famıulıe im dıie Famılıe SOTSCHM, dıe pastoralen
Zentrum der kiırchenamtlıchen Aufmerksam- Bemühungen 1n dıesem Bereich Ördern
keıt un pastoralen Sorge steht. Zugleich deu: un koordınıeren un dıe Ausarbeıtung
ten S$1e etwas VO  — dem Tenor A  ‚ der vielfach VO  - tudıen ber dıe Famıilıenspiritualität
be1 der kırchlichen Zuwendung ZUT Famılıe ZUICECN. In besonderer Weıise soll dieser Rat
mıtschwingt: dıe Angst VOI einer zunehmen- sıch Bemühungen YADDE Befolgung einer
den famılıenfeindlıchen Tendenz; dıe ursäch- Praxıs verantworteter Elternschaft 1mM Sınne
ıch als Folge des gesellschaftlıchen Modern!1- der Lehre der Kırche kümmern un Hılfestel-
s1ierungs- un Säkularısıerungsprozesses e1IN- lungen dazu geben. Eıgene theologische Famı-
geschätzt un VO  S der nıcht 1L1LUI der all. lıenınstıitute wurden eingerichtet (Rom, Roer-
mählıiche Zerfall der Famaılıie, sondern schliefß- mond), eine entsprechende Forschung auf
ıch der Untergang der menschlichen Zıivilısa- diesem Gebiet intensıvleren.
t1ıon überhaupt erwartet wıird!. Übrigens VCI- Welche (theologısche) Auffassung VO  — der
dankt sıch die Eınführung des Festes der Famiıulıe IS für diese kırchenamtlıche Sorge
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DIE FAI\fIILIE
dıe Famılie leiıtend? Dıies soll 1mM folgenden d) «Zum Gemeinwohl der Famıilıenmitglıe-
zusammenfassend dargestellt un krıtisch der un der Gesellschaft oıbt CS 1n der Famılie

verschiedene Rechte ungewürdıgt werden. Verantwortung,
Pflichten.» Näherhın handelt CS sıch
hıerbei A einen die «Pflichten der Kın-Dıie kat)70] sche Lehre über dıe Famailıe der«(2214{ff), ıhre Eltern achten, sıch ihnen

Da dıe derzeıt verbindlıche Lehre der katholi- gegenüber als dankbar erweısen, ıhnen
schen Kırche 1mM SO «Weltkatechismus» 1ın gehorchen un sıch S1e 1n Alter, Krank-

heit, Not A materiell un moralıschıhrer konzısesten Fassung vorlıegt, sollen die
ort VOTSCHOMIMIMCHECN wesentlıchen Bestim- kümmern. Umgekehrt bestehen Z anderen
INUNSCH knapp wıedergegeben werden?: die «Pflichten der Eltern» (2221) darın, ıhre

Kınder erzıehen, ıhnen ein Zuhausea) 1nNne Famılıe wırd durch einen «Mann
un eine Frau. dıe mıteinander verheıiratet schaffen, ein Beıspiel für eın gottgemälses Le-
s1nd» (2202) SOWIe ıhre Kınder gebildet. Ihre ben geben un auch ausdrücklıch in den
Gründung un damıt ıhre Grundverfassung Glauben einzuführen: dıe Eltern haben CIn
gehen auf Gottes Schöpfung zurück. Damıt Recht auf freıe Schulwahl für iıhre Kınder.
lıegt HE «jeder Anerkennung durch dıe e) Menschen, denen CS verwehrt ist, he1ira-
Öffentliche Autorıität VOTaUS; 1E 1st ıhr SC- ten un eiıne Famılie gründen, der die
geben» bewußfßt darauf verzichten, auf andere We1-

b) kür das gesellschaftlıche Leben bıldet die SC Wohl der Menschheitsfamıilıe»
Famılıie dıe «Urzelle»: «Sıe ist dıe natürlıche beizutragen, dürfen nıcht diskrimıinıert WCI-

Gemeıinschaft, 1ın der Mann un! Tau ZUT den (vgl auch Besonders ann
Hıngabe der Liebe un Z Weıtergabe des he1ilst CS ausdrücklich der Überschrift
Lebens berufen sınd Dıi1e Autorıtät, dıe «Famıilıe un Reich (sottes» (sıc!; weıter

dürfen die «Famılıenbande» nıcht verabsolu-Beständigkeıt un: das Gemeinschaftsleben 1N-
nerhalb der Famılıie bılden dıe Grundlage VO  e t1ert werden, WECNN eine «besondere Berufung,
Freıiheıt, Sıcherheit und Brüderlichkeit inner- dıe VOIN Gott kommt» (2252) vorlıegt; ın
halb der Gesellschaft. Di1e Famılıe ist dıie (Ze diesem Falle steht das Reich (sottes» VOI un:
meınschaft, 1n der T A  = V}  —$ ınd auf lernen ber der Famaıulıie. (Dieser Punkt soll 1mM folgen-
kann, dıe siıttlıchen Werte achten, (Sott den nıcht weıter kommentiert werden: 1114  —

ehren un dıe Freiheıit richtieg gebrauchen. beachte allerdings das Verständnıis VO  z «Reich
Das Famıilienleben iSt eine Einübung in das Gottes», das 1n diıesem Abschnuıiıtt des Katechis-
gesellschaftlıche Leben.» Wegen dieser 111US Z Ausdruck kommt!)
iıhrer grundlegenden Bedeutung 1st dıe Famılıie Als «Grundlage» für diese Famıilıienlehre

soz1lale Maßnahmen«durch gee1gnete wırd ın Anmerkungen ZzUu ext auf e1nN-
unterstutzen un schützen» (2209) schlägige Bibelstellen verwıesen SOWI1e auf

C) Der chrıstliche Glaube unterstreicht die Beschlüsse des 7 weıiten Vatiıkanıschen Konzıls
Bedeutung der Famaiulıie, insofern G: 1in iıhr «e1n (Lumen gentium, Gaudiıum el SDEeS, GraDISSIMUM
Zeichen und Abbild der Gemeıinschaft des educationıS) un VOI allem auf das Apostolısche
Vaters un des Sohnes 1m Heılıgen Ge1lst» Schreiben Famiılıarıs CONSOTFLIO VO  - Papst Johan

11C5 Paul Il ber die Aufgaben der chrıistlıchenerblickt, dıe in der Zeugung un Erzıe-
hung VO  S Kındern das Schöpfungswerk (Gsottes Famıulıe iın der Welt VO  —_ heute (1981) Als
wıderspiegelt. Als «Gemeinschaft des lau- offizıielle Verlautbarung hınzunehmen älßt
bens, der Hoffnung un der Liebe» 1st sıch nunmehr och der VO derzeıtigen Papst
die christliche Famılıe «e1ne spezıfische Dar- anläfslıch des «Jahres der Famılı1e» verfalte
stellung un Verwirkliıchung der kırchlichen «Brief dıe Famıilıen» (1994)
Gemeinnschaft» 2204), ihr auch dıe Rıchtet sıch dieser eher spiırıtuell gehaltene

Brief 1in erster Liınıe dıe katholischenBezeichnung «Hauskirche» 1655f£, 2204 ZU:

kannt werden ann IDIG Famılıe 1st damıt Famılıien, macht eiIn anderes vatıkanısches
«die Schule des chrıistlıchen Lebens» Dokument AaUus EG e1it deutlıch, da{fß der
1657 Anspruch der katholischen Famıilienlehre sıch
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keineswegs NUur auf die Angehörıigen dieser bedacht werden, dıe erfüllt sein müssen, damıt
Kırche erstreckt, sondern S1e Madisgebliıches für das zut WI1e möglıch geschieht. Auf diese
dıe Famılıe schlechthin zum Inhalt hat; CS We1se geraten vorrangıg die materıellen un
handelt sıch dıe «Charta der Famılıenrech- sozialpolıtischen Bedingungen iın den Blıck,
LE» dıe der Heılıge Stuhl 1983 «allen Perso- die gegeben se1n mussen, soll ein Zusammen:-
NCNM, Instiıtutionen un Autorıitäten vorgelegt» leben als Famıulıie ermöglıcht werden: W1e z B
hat, «dıe mıt der Sendung der Famılie in der die Forderung ach einem «Famılıenlohn»,
heutigen Welt befaßt S1Ind». In der Eınführung die se1t Rerum NODVDATUM 1n den Sozialenzyklı-

dieser Charta dıe 1mM übrıgen eCin in zwölf ken erhoben wird; dıe Forderung ach aNZC-
Artıkel zusammengefaÄstes Kompendium Wohnraum: die Forderung ach
kırchlicher Sozjallehre Z angesprochenen eiıner 1n besonderer We1ise für dıe Belange der
Themenbereich darstellt, he1(lt G «Di1e 1n Famıiılıien sıch e1insetzenden Polıitik etc.> In
dieser Charta verkündigten Rechte sınd 1mM manchen dieser Bereiche haben tatsächlich
(jew1ssen des Menschen un in den geme1nsa- nıcht zuletzt Impulse VON seıten der Kırche
INnenNn Werten der SANZCH Menschheit enthal- auf dıe polıtische Wiıllensbildung einwırken
ten er chrıistliıche Aspekt ist hıerbe1l durch un eliner Besserstellung der Famılıen be]l:
das Licht der göttlıchen Offenbarung gegeben, tragen können.
welche die naturgegebene Wırklichkeit der Fa- och erweIlst sıch das sk1ızzierte Denkmodell
mıiılıe erhellt: Letztlich erwachsen diese Rechte dann, WECI1N CS nıcht bloß solche Voraus-
jenem Gesetz, das VO Schöpfer dem Herzen SELZUNZEN; sondern ein Sehen un Verste-
jedes Menschen eingeschrıeben worden ist hen der gelebten Wırklichkeit(en) VO  ' amı-
Dıie Gesellschaft 1st aufgerufen, diese Rechte lıe(n) geht, als völlıg unzureichende®e. Das

alle Verletzungen verteidigen un S1e hängt damıt ‚9da{fß CS
1m ZANZCH Umfang achten un Famılıe als eın ze1lt- un kontextloses Gebil:
fördern.» de behauptet, das CS nıcht o1bt Alleın ein

Blıck 1n die bıblischen Schriften ist ausre1-
chend, der höchst unterschiedlichen

Reichweite und (GrenZen der kırchenamtlichen Ausprägungen VO  — Famılie verschıedenen
amılıendoktrin Epochen un l verschıedenen Kulturen SC

wahr werden. Im Grunde schreibt das
Wıe dargelegt, wırd 1in den ehramtlıchen Tex- naturrechtliche Denkmodell se1inerseıts
ten die Famıulıie ebenso WI1e dıe Ehe un nıchts anderes als einen bestimmten Famailılı-
gew1ıssermalsen als deren «Konsequenz» als enbegrıff fest, W1e Calr sıch 1m Zuge der
dem Schöpfungswillen Gottes verdankt un neuzeıtlıchen Entwicklung VOT allem 1 Eu-
somıt als ın der Schöpfungsordnung grundle- I1ODaA un Nordamerıika herausgebildet hat,
gend verankert bestimmt. Von daher bıldet s1e den 50R bürgerlıchen Famıilıenbegrıff
eine ursprünglıche un ureigene Soz1ıalform, nämlıch, dessen charakteristische Merkmale
dıe nıcht VO  S anderen Institutionen weder siınd/ Famıulıe als natürlıcher UOrganısmus,
VON der Gesellschaft och VO der Kırche Urzelle VO  - Staat un Gesellschaft, der
abgeleitet ist. Sehr ohl wırkt S1e ber sıch Grenze zwıschen Offentlichkeit un
hınaus un tragt wesentlıiıch ZU[T Gestaltung Privatsphäre angesiedelt, mıt eliner klaren
elines humanen Zusammenlebens M den Autorıitätsstruktur ausgestattet.
übrigen Bereichen be1 Da{fs dieses stark ur- Famılıe als eiıne völlıg statısche Größe
rechtlich gepragte un: deduktıv argumentie- sıeht un: dıie innere Dynamık, die für das
rende theologische Denkmodell VO  e Famıulıe famılıäre Zusammenleben kennzeıiıchnend 1st
durchaus ein1ıge wichtige Gesichtspunkte un: dıe sıch schon allein daraus erg1bt, da{fßs
emthalt: braucht nıcht abgestritten werden. die Entwicklungsverläufe der Jjeweıls Beteılıg-
Das ze1gt sıch insbesondere dort, gefragt fen 1n der Regel alles andere als gleich-
wırd, W1€ das VOT Augen stehende Ideal VO  — förmi1g sınd, schlicht un einfach ausbleniFamılıe 1n der Realıtät eingelöst werden kann, det;

Famılıe alsun dabe] dann auch die Voraussetzungen eiıne vorgegebene Ordnung
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auffaßt, die etwa 1in den Geboten (sottes Heılıgtum der Kırche» (Apostolicam Aactuositatem
gültıg nıedergelegt 1st (vor allem Gebot) ILD «e1ner Art Hauskıirche» (Lumen gentium
un demzufolge gestalterıschen Spielraum 11) erklärt wırd
1U höchst begrenzt zuläfst, un schließlich uch WCI111 dıeselben Begriffe gebraucht un
Famılıe gut W1Ee ausschließlich VO  e der s1e A Teıl die Konzilstexte wörtlich zıtilert WCI-

begründenden Institution der Ehe zwıischen den, ist unverkennbar, da( die Famıiılıendok-
Mannn un Tal her denkt Sıeht Ila  . e1N- trın des «Weltkatechi1smus» hınter den SeNUl-
mal davon ab, da{fs eine Abkoppelung MIM Intentionen des Konzıls weılt
VO  = Ehe un Famıuılıie, W1e S$1e keineswegs zurückbleıbt: SI0 1st dıe instıtutionell-norma-
bloß heute 1mM Zuge der Pluralısierung VO  —$ t1Ve Sichtweise CKMEUN tonangebend geworden.
Famılıenformen vorkommt, VO  E vornhereın Es spricht einN1ZES dafür, daß dıe Gründe für
als unzulässıg etikettiert wiırd, gelıngt es auf diesen «KRückfall» auf jene paradox anmutende
diese Weise auch nıcht, Famıuılie als elne Weıse zurückzuführen sind, WI1e gerade VO  -

höchster kırchlicher Autorität dıe VO WEe1-sozıale un psychısche Wırklichkeit eigener
A dıie sıch in ıhrer Struktur und 1n iıhrer WK Vatıkanıschen Konzıil in LGG angelegte
Funktion W  = der Ehe unterscheıdet, Famılıentheologıe aufgegriffen un: fortgeführt

worden UE das eıne Mal könnte INa  —_begreıfen. uch theologısch bleibt dıe amı-
l1e vielfach eine nachgeordnete Größe: ist CS pointiert <ZU wen12», das andere Mal
doch dıe Ehe, der sakramentale Dıgnität «ZU viel». Z wen12» meınt, da{ß VOTI allem 1mM
zukommt un dıe darum iın der Regel miıt Zusammenhang mi1t der Enzyklıka UMANAdE
oröfßerer Intensıität bedacht wırd. uch WT ztde un: 1ın iıhrem Gefolge das Thema
wırd ann SCIN die Famılıe als theologısche Famılıe mehr oder wen1ger auf die Frage der
Wırklichkeit VO  w der Ehe abgeleıtet. 502 Famiılıenplanung enggeführt wurde. / u-
Das /’weıte Vatıkanısche Konzıl hat eine gleich Ing damıt eine SHMNEUHTE Hochkonjunk-

Korrektur diıeser naturrechtlich fundıerten Fa- Ml der naturrechtlichen Argumentatıon e1N-
miliıendoktrin vorzunehmen versucht, ındem her «Zu viel» soll besagen, dafß nıcht zuletzt
CS weıterführenden Entwicklungen VOTI all- dıe anthropologischen un theologischen
lem un eıne doppelte Rıchtung hat Defizıte der lehramtlıch durchgesetzten «Famı1-
Zum einen hat CS miıt seiner Anerkennung des lıenplanungsmoral» wettzumachen Papst Jo

hannes Paul IM ansatzweılise in Famialıiarıs CLONSOT-1in der NCUVEFECN elıt aufgekommenen un 1el-
fach bereıits praktızıerten Verständnisses VO {10, ausgepragt in seinem Brief dıe Famılıen
Ehe un Famiıulie als partnerschaftlıch geprag- A4AUuS dem VEIrSBANSCHNCH Jahr auf der Grund:
en Lebensformen das herkömmlıche patrıar- lage selnes offenbarungstheologisch-personalı-
chalısche Leıitbild abgelöst (vgl. VOT allem Gau: stischen Denkens eın Ideal VO  } Famılıie 5 C-

zeichnet hat, das diese in immer wıeder1UM pf SpeS 48) DDieser Aspekt hat in der
pastoralen un theologischen Rezeption des Anläufen un mıiıt sıch ständıg steigernden
Konzıls orolse Zustimmung gefunden un ist, Formulierungen als VO  —_ der Liebe begründete
W1€e anhand verschiedener Dokumente VO  $ Un beseelte Gemeninschaft VO  — Personen, de
Ortskırchen vezeigt werden könnte®, csehr kon- CM Ursprung un Z1iel das «göttlıche Wır» ist,
SEQqUENT entfaltet worden: Anstelle einer Fixi1e- beschwört un verklärt. Nıcht 11UT da{fß eine
I1U112 auf den instıtutionellen Charakter der solche abstrakte Whıahrheiıit VON Famıulıe mıiıt
Famiıulıie richtet sıch das Augenmerk nunmehr deren gelebter Wırklichkeit kaum vermiıttelbar

ist CS Sei denn, E würde sıch dauerhaftstärker auf iıhr (komplexes) Beziehungsgefüge.
Dı1e teilweıise sehr rıg1de gefalsten normatıven harmoniısch un fromm gestalten, WI1e CS dem
Bestimmungen werden durch das Bemühen Papst ohl vorschwebt macht das Verhäng-

einen eher dem alltäglıchen /usam- nısvolle e1ines solchen Denkens un Sprechens
menleben Oorlıentlerten Zugang (unter Eiınbe- dUs, sondern das Befangensein La romantısıe-
zıehung humanwiıssenschaftlicher Eınsıchten) renden Überhöhungen un: die Unfähigkeıt
verdrängt”. Zum anderen handelt CS sıch ZUT: Wahrnehmung real ex1istierender Bezi1e-
elıne Aufwertung der ekklesiologischen Bedeu- hungen begünstigt darüber hınaus allzu offen:
Lung der Famaıulıie, WECeNN S1C Z «h}äuslichen siıchtliıch eine Attıtüde, jeglıche Abweıichung
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VO ldeal als Verfall deuten un moralısch /Sur Revision zentraler lehramtlıcher [opoz
verurtellen. Dıie unterschıiedlichen als «1rre- ZINEC1 Beıispiele

oulär» stigmatısıerten «Sıtuationen» vgl Famıı-
IIarıs CONSOFLIO e VO  $ Lebenspartnern un Welche möglıchen Konsequenzen sıch daraus
Famıilıen können ann nıcht dıfferenziert be. für dıe kırchliche Verkündigung un Pastoral
trachtet un beurteilt werden, sondern gelten Z Famılıe ergeben, SC1 anhand VO  = Z7WEe1
allesamt als Symptom einer als dekadent und Bestimmungen, die 1in der überkommenen
pathologisch gebrandmarkten gesellschaftlı- Doktrin einen zentralen Stellenwert ınneha-
chen Entwicklung un unterliegen damıt dem ben, aufzuzeigen versucht:
Gesamtverdikt, das den diese Entwicklung VCI-

ursachenden und vorantreıbenden Kräften CI-

AT Famılıe als «Urzelle>»teilt wırd [Jas oilt auch intern: Bemühungen
CM dıfferenzierteres Verständnıis der plural

gewordenen Ehe: un Famıilienwirklichkeit Uie Bestimmung der Famılıe als «(Ur-)Zelle»
un dem Rechnung tragende pastorale der Gesellschaft ist 701 klassıschen Topos der
Lösungen werden verdächtigt, der Tendenz katholischen Soz1iallehre geworden. uch WECNN

Z Relatiıvierung un Auflösung der «Wah betont wiırd, damıt se1 nıcht die Auffassung
he1t» nachzugeben!®. «Di1e chrıistliche Famıilıe», gemeınt, alle Sozialgebilde selen keimhaft 1n

W1e€e S$1e der Katechismus als verbindlich für der Famılıe angelegt un niıhmen VO  — ıhr
dıe katholische Christenheıt fest- iıhren Ausgang, sondern «ZCHC» mi1t Blıck auf
schreibt!}, mu als Bollwerk gegen dıe zerset- die 1ın biologischer un sıttlıcher Hınsıcht
zenden Kräfte der Gegenwart herhalten. «grund»-legende Bedeutung der Famılıe für

Es soll nıcht abgestritten werden, da{fß eine dıe Gesellschaft verstanden werden müssel>,
Reihe der VO Papst verzeichneten Tendenzen erweılst sıch eine solche Bestimmung spatestens

Verbreitung einer konsumistisch-hedonisti- ach dem Durchbruch Z entfalteten Moder-
schen Lebenseinstellung, verbunden mı1t einem NC, W1€e G: sıch 1n den me1lsten Gesellschaften
materı1alıstisch-utilitarıstischen Denken, ück- der nördlıchen Hemuisphäre vollzogen Hatı als
5A12 der Gemeinschaftsfähigkeıit un Solıdarıi- problematisch. Infolge des gesellschaftlıchen
tätsbereıitschaft, Degradıerung der Sexualıtät Dıfferenzierungsprozesses haben sıch nıcht
(und 1n diesem Zusammenhang VOI allem der HU: alle möglıchen gesellschaftlıchen Teılsyste-
Frau einem Lustobjekt ete)) tatsächlıch verselbständıgt un sınd 1L1UT bedingt
zutreffen. ber daraus unmıttelbar einen Ver- tereinander anschluffähig; sondern CS i1st
fall der Famılıie ableıiten wollen, 1ST zusätzlıch dazu gekommen, daf(ß für das
kurzschlüssıg. Folgt 1L14all nämlıch soz1alwıssen- famılıäre Teılsystem eine Qualität VO  — Soz1al-
cschaftlıchen Befunden, 1st vielmehr eine be- beziehungen AA entscheıidenden Merkmal
merkenswerte Stabılıtät der «Famıulıe heute» geworden Ist, dıe 1m krassen Gegensatz
verzeichnen: un auch das Aufkommen VO  e} dem anderswo 1mM Umgang mıteinander dom1-

un alternatıven Famıiıliıenformen 1st nıerenden reinen Funktionsbezug steht. (3&-
keineswegs zahlreıch, W1€ eiıne weIlt verbre1- au das macht dıe prekäre Lage der Famıiılıen
tetfe Meınung CS leßel2 Was sıch ın der Gegenwart dUus, dıe darum häufiger als
sehr ohl vollzogen hat, ist CIn tiefgreiıfender früher 1n einem Scheıitern mündet14
Struktur- un Funktionswandel der Famaiulıte. Möglıcherweıise hat 1n diesem Kontext die
Solange dıeser nıcht wahrgenommen wırd ede O der Famılıe als «Urzelle» durchaus

och en Recht ber INa  H mu sıch dabe!ıWI1e CS wen1gstens ansatzwelse das /weılte Vatı-
kanısche Konzıl hat un dessen dessen bewulst se1n, dafß ıhr annn eıne kontra-
die Sıchtweise einem tradıtionalıstischen amı- faktısche Intention innewohnt, allerdings
1enbild verhaftet bleibt, darf INa  — sıch nıcht nıcht 1mM Sinne restauratıver Ordnungsvorstel-
wundern, dafß die kırchenamtlıchen Verlautba- lungen, sondern 10091 Sınne einer (propheti-

selbst alsIUNSCH VO  - den Betroffenen schen) Krıtıik gesellschaftlıchen Zuständen,
realıtätsblind (L darum 1Ur wen12 hilfreich dıe tendenzıell die Famılıie Zu «Müllplatz»
abgetan werden. bzw. Z «Reparaturwerkstatt» für anderswo
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zugefügte Beschädigungen VON Menschen WCI- VErgSANSCHECHN (Generationen och praktızıerte
den un: dıe Betroffenen allein damıt lassen, Koalıtion Vvon Famılie un Kırche zerbrochen
W1€ S$1C damıt fertig werden. Mıt der Propagıe- ist (was nıcht zuletzt durch dıe «Verkıirchli-
Iung VO  — Idealen ist in einer solchen S1ituati1- chung des Christentums» |F.-X Kaufmann|

Sal nıchts Vielmehr siınd die verursacht worden ist), un 2A0 anderen SCI1-

Famılıen auf ein Verständnıis für dıe schwier1- s1ıbel dafür werden, daß miıt dieser Ent-
SCH Balanceleistungen un womöglıch auf e1- kırchliıchung der Famılıe keineswegs ıhre tOTA-

solıdarısche Begleitung dabe]1 angewılesen, le Säkularısıerung verbunden Ist, sondern 1mM
die S1e angesichts der unterschıedlichen 1T1WAaT- Gegenteıl konstatieren ist, da{fs gerade S$1e
t(ungen außen» un innen» Je für ZUuU COrt geworden ist, der sıch ın erstaunlı-
sıch erbringen haben Zusätzlıiıch bedarf Cs chem Ma((ße als relıg10nsproduktiv erweIlst
einer polıtischen Lobby, dıe sıch wırksam bıs hın e1ner übermäfßigen rel1g1ösen ufla:
dafür einsetzt, daß Famılıen das se1n bzw. dung!‘. Unter diesen veränderten Bedingun-
werden können, Was ıhnen Recht als E1gen- SCH dürfte CM Arrangement zwıischen
art zugeschrıieben wırd «elne Art Schule reich Kırche und Famılıie L1UT zustandekommen,
entfalteter Humanıtät» (Gaudiıum el SPeS 5 WECI111 die Kırche (hıer verstanden als «AÄmts-

kırche») definıtiv davon Abstand nımmt, VCI-

einnahmend un bevormundend 1n die amı1-
Famauılıe als «Hauskırche» lıen eingreıifen wollen, sondern deren Auto-

nomı1e respektiert, die S$1Ce mühevoll
Was das /weıte Vatıkanısche Konzıl eher erkämpfen un bewahren mussen, sıch
zurückhaltend wıeder aufgegriffen hat VOT den unterschiedlichsten S$1Ce gerichteten
nämlıch dıie Famılıe als «Hauskırche» Erwartungen aufßsen», die für S$1e leicht
schreıben, W1€e CS Johannes Chrysostomus RC Z Überforderung werden, erfolgreich abgren-
tan hatl> iST 1n den zıtierten nachvatıkanı- Z können. Wenn ın diesem Zusammen-
schen Dokumenten einem regulären hang Famılien iıhre Anstrengungen darauf
Sprachgebrauch geworden, un ZWal ınsbeson- riıchten, für ıhre prekäre Wırklichkeit einen S1e
CHE dort, der kırchliche Stellenwert der verbürgenden Sınn finden, un dafür auch
Famılie angesprochen wırd Festzustellen 1st verschiedene heilsversprechende un -st1iftende
jedoch, dafß die ursprünglıche Intention des Vorgaben 1n Anspruch nehmen, hılft SN ıhnen
Konzıls, nämlıch die ekklesiologische Bedeu- nıcht weıter, WCI1LN HEeSs sofort als Synkretismus
tung der Famılie aufzuwerten, eine eigenartıge mı1ßbillıgt un zurückgewıesen wırd So 5D
Akzentverschiebung erfahren hat Statt Sıle ın ng eine zustandekommende «indıvıdualı-
iıhrer orıginären Eigenständigkeıt würdiıgen, s1erte Relig10s1tät» der «institutionalisıierten
versucht INa  - die Famılie ber dıe Bezeıich- Kırchlichkeit» gegenüber auch se1n INag,
NUuNnz «ÄHauskırche» sublımer eiın weılte- enthält S1e gleiıchwohl manche beachtlichen
165 Mal instıtutionell vereinnahmen un 1in Elemente eiıner transformıerten Christlichkeit.
dıe Pfliıcht nehmen. Unter der «spıirıtuellen Diese aufzuspüren un die Famılıen in ıhren
Verpackung» verbirgt sıch nämlıch nıchts Suchprozessen solıdarısch begleiten auch
anderes als dıe Erwartung, da{s die «katholi1- un gerade WCIIN1N manche dabe1 scheitern
sche Famılı1e» eine zuverlässıge Stätte der sollte un muü{fßte sich die Kırche angelegen
Reproduktion VO  > Kırche 1st un: obendreın se1n lassen. So werden dıe Famılien nıcht
als vorgeschobenes Bollwerk der «Festung (SO?= länger Kopıen der vorfindlichen inst1tut10-

nellen Kırche degradıert. Als genulnNes Erfah-:» dıe Liberalisierungs- un!: Pluralıisıe-
rungstendenzen fungtert. rungsfeld VO  . Reliıgion un: Glaube sınd S$1e

Di1e Chance, die mı1t einer Wertschätzung vielmehr ÖOrte, denen sıch immer DCU

der Famıulıe als «Hauskirche» verbunden se1n Kırchwerdung ereignen ann un ereignet.
könnte, wırd damıt vertan S1e ergreıfen, Dann un darum gebührt ıhnen dıe Bezeich-

nämlıch voraus?®, ZU einen den Tatbe- NUuNz Hauskirche» Recht!®.
stand anzuerkennen un nehmen,
da{fs vOoNn Ausnahmen abgesehen dıe in den
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Von den Betroffenen ausgehen bekommen Zusammenhang MI1t den Ka-
sualhandlungen bestimmten famılıren Er-

Dıie beispielhaft vorgetragenen Überlegungen CIBNISSCH E{IW. iber ihre Angebote ZUuUT! Famaıli-
sind der Versuch der tiefen Kluft dıe ZW1- enbildung un katechese un nıcht zuletzt
schen der kırchenamtlıchen Famıiıliendoktrin durch ıhre dıiakonischen Eiınriıchtungen (Famı1-
un der famılıren Realıtät entstanden 1IST lıenberatung, materi1elle Hılfeleistungen S
nıcht das letzte Wort lassen hne damıt Hıer we118 D  _ schon längst Angesıchts des
einfach für GE Normatıiıvıtät des Faktischen normalen Famıiılıenalltags MI1 SsCINCN Höhen

un T1iefen dem Wechsel VO  — Ause1inander-plädıieren wollen 1ST CS für beıde Seliten
für dıie (katholısche) Kırche für dıe gehen un: Aufeinander-Zugehen helfen
Famıilı1e( d E A höchste eıit daß diese Kluft Ideale nıcht 1e] eiter och diesen Alltag
überbrückt wırd für dıe Kırche soll die Maxı1- hıneın auf dıe ıhm sıch anmeldenden

da{s der Mensch der Weg der Kırche 1ST elementaren Bedürftigkeiten famılıiren Zu-
nıcht blofße Floskel bleiben für dıe Famılıe sammenlebens dessen verschıedensten Aus-
oll SIC nıcht gänzlıch hne für SIC hılfreiche formungen hın mu der Glaube durchbuch
und bısweilen not-wendige Urilentierungen stablert werden können oll ( nıcht CIM
und Unterstützungen auskommen Grunde entbehrlicher Überbau bleiben Dafs

der chriıstliche Glaube elementar der Sehn.:Dazu 1ST CS allerdings erforderliıch daß aller-
erSst dıe vorliegende Doktrın der gelebten sucht vieler Menschen ach Erfahrungen des
Wırklichkeit wieder «geerdet» wırd Kıirchli- Vertrauens der Liebe un der Hoffnung
ches un theologisches Sprechen un Tun knüpft deren Erfüllung SIC der Famlıulıe
wırd gerade den heutigen Bedingungen suchen bringt ıh C1NEC orofßse ähe gerade

dem Ma{fse glaubwürdig, WIC CS nıcht dieser Lebensform (ohne SIC un erst recht
oben» ber dıe Köpfe un (Gemütlter der Be- nıcht GCHNE bestimmte Ausformung absolut
troffenen hınweg erfolgt sondern ZSCINECINSAM setzen!) verheißt CN doch tragenden
MI1t ıhnen och kommt die instıtutionelle Grund für diese Sehnsucht der auch Sche1-
Kırche vielerle] Punkten MI1 Famıilien tern nıcht verlorengeht!? Von solchen Erfah
Kontakt un ann er teilweıise cehr T- IUNSCH authentisch Zeugni1s geben WCI 1ST

azu berufener als die Betroffenen selbst?telbar etwas VO  —$ iıhrer Wırklichkeit SPUICNHh

EKın Volk «1[11 dem Ehe und Famlıulıe zerfallen 1ST Synode der Bıstümer der Bundesrepublık
früher der spater dem Untergang geweiht» (Pıus >< Deutschland «Christlich gelebte Ehe und Famılıie» (ın

1949 hıer Zl nach Schmiälzle Kırche und Gdyn 4723 457) dıe Beschlüsse Zu gleichen
Famıulıe Zur Wahrnehmung gelebter Wırklichkeit Ihema VO den Dıiözesansynoden Bıstum Hıldesheim
Erwachsenenbildung 40 1994) hier und Bıstum Rottenburg-Stuttgart

Vgl Lange, Ehe- und Famıilıenpastoral heute Vgl Mıeth Eamıilıenethos Leitbilder und
(Wıen 211 Problemlösungen für CIME thısch erfte Erwachse-

Vel azu dıe inhaltsanalytısche Untersuchung VO  — nenbiıldung, ın Vascovıcs (Hg.) 2a0 201 276
Z deutschen Hırtenbriefen zwıschen 1915 und 1975 vgl auch Baumann Utopı1e Partnerschaft (Düsseldor

Schmüälzle, Ehe und Famılıe Blıckpunkt der Kır 1994
che (Freiburg/Br Vel azu 7B Jungst (1994) das Schreiben der

Vgl zu folgenden Katechismus d€l' Katholischen Kongregation für dıe Glaubenslehre ber den Kommu-
Kırche (Vatıkan 1995 bes 1655 1658 und nıonempfang VO wıederverheirateten geschıedener

Gläubigen, das auf die Grundsätze der Bıschöfe der
Vgl azu dıie «Charta der Famıiılıenrechte» (sıe eNTt- oberrheinischen Kırchenprovınz «Zur seelsorglıchen Be-

hält extverwelse auf dıe verschiedenen Sozialenzykliken). gleitung VO Menschen 4US zerbrochenen Ehen Geschlte
Vgl Eıd, Elemente theologisch-ethischer denen und WıederverheiratetenGeschiedenen» (Freiburg/

Lehre über dıe Famlıulıe, ders. AL Vascovıcs Heg.) Br
Wandel der Famılıe Zukunft der Famlılıe (Maınz
179—-200

11 Vgl hierzu die spärlıchen Ausführungen ZUI «In—-
kulturation» Famiılıarıs CONSOTLIO

Vgl Lüscher/F Böckle Famılıie, ChrGimG Vgl Nave-Herz Famılıe heute (Darmstadt 1994
Freiburg/Br 1981 145 hıer 95f 13 Vel Höffner Chriıstliche Gesellschaftslehre (Ke:

Vgl etwa für Deutschland den Beschlu{fs der Gemeın velaer 1963 bes
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Vgl Lüscher (Hg.) IBDIG «Dostmoderne» Fa- NORBERTI B
miılıe (Konstanz

Vel Lodı, Famıiglıa chıesa domestica nella 1946 1n Barkhausen/Porta (BRD) geboren; Studium der
tradızıone patrıstica, 1ın RıvPastLıt 18 1980) 214 Theologıe und Sozialwıissenschaften;: IIr theol.; se1t 1984

Vgl Mette, Dıie Famlıulıe als Kırche 1mM leinen Professor für Praktische Theologıe der Universität:
ın:. V. Vascovıcs (Heg.) aa 263-283 Gesamthochschule Paderborn:; verheıiratet; Kınder:; Mıt-

Vgl Gabriel/K Gabrıiel, Famılıe 1m gesellschaftlı glıed des Direktionskomuitees VO CONCILIUM:;: zahlreı-
chen Überdruck, 1n Erwachsenenbildung 40 1994) Off. che Veröffentlıchungen pastoraltheologıischen und

Vgl auch McGiınnıis, Famıily 45 Domestic relig1onspädagogischen Themen, S Voraussetzunger
Church, in Coleman (He.) (OIne Hundred Years of christliıcher Elementarerziehung (Düsseldor Kır-
atholıc Socı1al Thought (New ork 1991 0=154 che auf dem Weg 1Ns Jahr 27000 (gem. miıt Blasberg-

Vgl Neumann, An dıe Famlılıe glauben?, 1n Kuhnke, Düsseldorf Gemeıindepraxıs ın Grundbe:
1992) PADZDAHL rıffen (hg mıt Chr. Bäumler, München/Düsseldori

1987); Auf der NSelite der Unterdrückten? Theologıe der
Befreiung 1m Kontext Europas (hg mıiıt Eıcher,
Düsseldorf 1989); Der pastorale Notstand (gem. miıt
Fuchs u Düsseldorf Relıgionspädagogik
(Düsseldorf Anschrıft: Liebigweg i Ta: 1)-48165
Müunster.

len NNUANILO pontificıo urteılen, och leben:
Miıchael Fahey den iıtalıenıschen Bischof ank verpflich-

GCEL:; obwohl dieser ıronıscherweılse den patrıst1-Dıe christliche Famılıe schen Ausdrücken «kleıne Kırche» oder «M1-
nıaturkırche» den Vorzug gegeben hätte. Selitals Hauskırche 1MmM der Veröffentlichung der AÄcta synoda-

/7weıten Vatıkanıschen Iıa des 7weıten Vatıkanums sınd WIr 1U 1n
der Lage, dıe verschıedenen Fassungen der

Konzıl Konzilsdokumente studiıeren un dıe
Beıiträge der Biıschöfe in voller Länge nachzu-
lesen, z B dıe VO  S Fiordellı, dıe Rev1is10-
E der Texte ührten.

Als das /weıte Vatıkanısche Konzıl ICOktober 1962 eröffnet WAal C111wurde,
beträchtliches Ma{s Arbeıt einem Ent-
wurf für eın Dokument ber dıe Kırche be.ast unmerklıch hat sıch der Begriff der

Hauskırche» se1it den sechzıger Jahren 1n der reıits abgeschlossen. IDIG Verfasser dieses Kon-
römiısch-katholischen Kırche einer ZEPLES, Miıtglıeder der Theologischen Vorbere1-
geläufigen Bezeichnung / Beschreibung der tungskommı1ssıon, erwarteten, da{fs der Text

rasch un ohne weıltere Umstände ratıfiziertchrıistlıchen Famaıulıe, ınsbesondere der dem
tradıtionellen Familıenbegriff entsprechenden werden würdel. Wiährend der ErSteN Sıtzungs-
Famılıenform, namlıch bestehend AUS Ehe- peri0de des Konzıls stellte sıch jedoch heraus,
INanıı, Ehefrau un Kındern, entwickelt. UDıe da{fs dieser Entwurf den Erwartungen der
rage, W1e€e un diese Bezeichnung Eın- Mehrheiıt der Konzıilsväter nıcht entsprach.
Aa in den modernen kırchlichen Wortschatz I|DER Schema «LJe Eccles1a» wurde erst 2
fand, können 11UT1 wen1ge Menschen beantwor- November 1962, während der 7 Arbeiıtssıt-
HCM In besonderem Ma{fe siınd WIT für dıe ZUNZ, oder auch Generalversammlung, C

druckt un: verteılt. Kardınal (Ittavianı stellteAufnahme dieses Begriffs 1n die Texte des
/7weıten Vatıkanums einem, ach dem aktuel- den Entwurf, der M Kapıtel, 45 Punkte un
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